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5 Merkez Ilce-Büyükdölluk, Koordinaten: 41.7162583, 26.5639124 
6 Edirne Kati Atik Düzenli , Koordinaten: 41.715362, 26.656215 
7 https://assets.publishing.service.gov.uk/media/5a79ba9d40f0b642860da4ba/pb6491-cattle-scoring-020130.pdf  
8 Eingerechnet ist der Transport zur Grenze, die Zeit in Kontrollstellen, die Zeit im Stall in der Grenze (keine Einstreu), die Zeit auf den Lkw 

- 18. September bis 02. Oktober 2024: Die Tiere sind in den Ställen in der Grenze abgeladen. Eine Färse 
bringt ein Kalb zur Welt. Das Kalb überlebt nicht.  

- Zwischen 1. und 7. Oktober 2024: Die erste Färse stirbt. 
- 11. Oktober 2024: Auf dem polnischen Lkw werden ein neugeborenes Kalb und eine tote Färse gefunden. 

Die für den Ladeort in Deutschland zuständigen Behörden ordnen die Tötung  (ohne Zufügung Schmerzen 
und Leid) der Tiere an.  

- 14. Oktober 2024: Die Transporte verlassen die Grenze und fahren in Richtung Edirne, begleitet von der 
türkischen Polizei. Bei Edirne fahren sie auf das Gelände eines Schlachthofs und Tiermarkts5 . Die Tiere, 
die noch gehen können, werden auf dem Markt entladen und die festliegenden Tiere und ein Kalb am 
Schlachthof. Während des Entladens werden die festliegenden Rinder mit Ketten an den Beinen vom 
Fahrzeug gezogen. Ein Tier fällt hart auf den Betonboden. Die toten Tiere verbleiben auf den Lkw. 
Insgesamt werden 13 tote Kälber, acht tote Färsen, zwei festliegende Kühe und ein neugeborenes 
Kalb beobachtet. Die festliegenden Rinder werden nicht sofort (not)getötet. Es wird gesagt, dass dies am 
nächsten Morgen geschähe. Das Kalb wird wahrscheinlich die Nacht nicht überleben.  
Die Lkw müssen wieder in die Grenze zurückfahren, mit den toten Tieren an Bord.  

- 15. Oktober 2024: Als sich das Team von AWF und AA dem Grenzzaun nähert, hören sie eine Kuh im Lkw 
Nr. 2 muhen. Eine Färse lebt noch und liegt zwischen den toten verwesenden Tieren. Versuche, Hilfe zu 
holen, scheitern. Nachmittags fahren die Lkw auf die Mülldeponie bei Edirne6. Die Fahrer und die Arbeiter 
der Deponie beginnen, die toten Tiere aus den Fahrzeugen zu ziehen. Die Kuh, Hope, ist noch am Leben. 
Die Polizei, die die Transporte und die Entsorgung der toten Tiere überwacht, stoppt den Vorgang. 
Schließlich kann Hope mit einem Bolzenschussapparat getötet werden. 

- Am Schlachthof, wo die Tiere am Vorabend bzw. in der Nacht abgeladen wurden, wird unserem Team 
gesagt, dass die Tiere am Morgen geschlachtet wurden. AWF und AA sind skeptisch gegenüber dieser 
Aussage, da sich zum fraglichen Zeitpunkt Holstein-Rinder auf dem Marktgelände befanden. Vor der 
Entladung der Lkw am Vorabend wurden keine Tiere auf dem Gelände gesehen. 

GESAMTER ABLAUF DER EREIGNISSE: Klicken Sie hier für ein kurzes Infografik-Video: 
https://www.animals-angels.de/mail/Anlage/Sequence of events 69 pregnant heifers DE to-
TR.mp4 
 

2) Schwerwiegende Bedenken hinsichtlich der Tiergesundheit und des Tierschutzes im 
Zusammenhang mit dem Transportablauf:  
 

a) Wasser- und Futterversorgung  
Laut unseren Informationen bekamen die Tiere zweimal täglich Wasser und Futter. Die Versorgung muss jedoch 
sehr limitiert gewesen sein. Soweit eine Beurteilung möglich war, schienen die meisten Tiere derart an Gewicht 
verloren zu haben, dass sie abgemagert aussahen (BCS 17). Angeblich bekamen die Tiere zwei Tage lang überhaupt 
kein Futter. Es muss davon ausgegangen werden, dass die Tiere während der Zeit an der Grenze weit über das 
erträgliche Maß hinaus unter dem anhaltenden Durst und Hunger litten und dieser Umstand ihre Gesundheit 
beeinträchtigte. 
 

b) Platz für die Tiere auf den Lkw 
Der Raum für die Tiere auf den Lkw lag innerhalb der von der Verordnung (EG) Nr. 1/2005 vorgegebenen Grenzen. 
Es war jedoch nicht sichergestellt, dass sich alle trächtigen Tiere gleichzeitig hinlegen konnten. Wenn einige Tiere 
lagen, mussten andere stehen und konnten sich nicht niederlegen. Die Situation verschlechterte sich, als sich 
festliegende, tote und neugeborene Tiere auf den Fahrzeugen befanden, da diese Platz wegnahmen. Im 
vorliegenden Fall war die Zeit des Ruheentzugs extrem lang und dauerte fast einen Monat8. Daraus ist zu 
schließen, dass die Tiere durch den Ruheentzug sehr stark unter Erschöpfung gelitten haben müssen.  
 

c) Keine Hilfe für kranke Tiere, Neugeborene und ihrer Mütter 
Acht Färsen starben während der Zeit in der Grenze. Drei Färsen waren in einem so schlechten Zustand, dass sie 
nicht mehr aufstehen konnten. 15 Färsen brachten während der Zeit in der Grenze ihre Kälber zur Welt. Nach 
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9 Nach den eingegangenen Informationen kam zweimal ein Tierarzt, um mindestens zwei Tiere zu behandeln, während die Tiere in den Ställen 
in der Grenze ausgeladen wurden.  
10 Abgesehen davon, dass es ohnehin keinen Platz für alle Tiere gab, um sich hinzulegen 
11 https://www.lely.com/farming-insights/barn-hygiene-and-robotic-milking/ 

unserer Kenntnis sind alle Kälber gestorben. Während sie auf den Lkw9 eingesperrt waren, wurde den gebärenden, 
kranken, erschöpften, neugeborenen und moribunden Tieren keine Hilfe zuteil. Sie wurden ihrem Schicksal 
überlassen. Sie wurden nicht entladen, nicht angemessen versorgt, nicht separiert, nicht tierärztlich betreut - und 
nicht einmal eingeschläfert.   
Es ist ein schwerer Fall von Tierquälerei, Tiere einem langsamen Tod auszusetzen oder sie dazu zu zwingen, 
in der Enge des Lkw zu gebären, so dass ihre Kälber kaum eine Überlebenschance haben. 
 

d) Einstreu   
Die Einstreu im Inneren der Transportmittel verwandelte sich in einen tiefen Schlamm aus Urin und Exkrementen. 
Abgesehen davon, dass dieser Zustand den Tieren keinen Ruhekomfort bot10, musste er sich auch auf die 
Klauengesundheit auswirken, denn in einer feuchten, schmutzigen Umgebung gedeihen infektiöse 
Klauenkrankheiten11. Eine hohe NH3-Konzentration wirkt sich zudem auf die Atemwege aus. Es ist davon 
auszugehen, dass die Tiere litten, weil sie gezwungen waren, mehrere Wochen lang in einem tiefen Schlamm 
aus Urin und Exkrementen zu stehen, und dass dieser Umstand ihre Gesundheit beeinträchtigte.  
 

e) Kühe, deren Kälber verstarben, wurden nicht gemolken  
Nach den erhaltenen Informationen und den Beobachtungen wurden während der Zeit in der Grenze 15 Kälber 
geboren. 13 Kälber starben an Bord der Lkw. Ihre Mütter wurden nicht gemolken. Daraus ist zu schließen, dass 
das Nichtmelken den Kühen in der Laktationsphase, die ihre Kälber nicht ernähren konnten, große 
Schmerzen bereitete.  
 

f) Transportzeit  
Die maximal zulässige Transportdauer für Rinder beträgt 29 Stunden. Danach müssen die Tiere mindestens 24 
Stunden entladen werden, damit sie ruhen können und angemessen mit Futter und Wasser versorgt werden 
können. Wurden die Tiere zuletzt an der Kontrollstelle in Svilengrad in Bulgarien entladen, am 16. September in den 
frühen Morgenstunden wieder aufgeladen und vom 18. September bis zum 2. Oktober in den Ställen innerhalb der 
Grenze entladen, so mussten die Tiere insgesamt 15/16 Tage lang an Bord der Fahrzeuge bleiben. Die Tiere einem 
Zustand auszusetzen, in dem sie einen langsamen Tod sterben oder in der Enge eines Lkw gebären müssen, 
so dass ihre Kälber kaum eine Überlebenschance haben, ist ein schwerer Fall von Tierquälerei. 
 

g) Dauer der Festsetzung  
Sowohl das EU-Recht als auch das türkische Recht schreiben vor, dass Tiertransporte für behördliche Kontrollen 
oder die Klärung von Verwaltungsangelegenheiten nicht länger als zwei Stunden aufgehalten werden dürfen. Nach 
Ablauf von zwei Stunden müssen die notwendigen Vorkehrungen getroffen werden, um die Tiere ordnungsgemäß 
zu versorgen und gegebenenfalls auszuladen. Durch die fast einmonatige Festsetzung der Tiere wurde diese 
Vorschrift völlig außer Acht gelassen. Die Tiere einem Zustand auszusetzen, in dem sie einen langsamen Tod 
sterben oder in der Enge eines Lkw gebären zu müssen, so dass ihre Kälber kaum eine Überlebenschance 
haben, ist ein schwerer Fall von Tierquälerei. 
 

h) Keine Abhilfe im Notfall  
Der Organisator und die Transporteure waren nicht darauf vorbereitet, der Notsituation entgegenzutreten. Der in 
Artikel 11 I lit b) iv) der Verordnung EG 1/2005 geforderte Notfallplan schien nicht zu existieren oder nutzlos zu sein. 
Schwere Leiden, Schmerzen und sogar der Tod der Tiere wurden verursacht, da die Transporteure, der 
Organisator und die EU-Behörden den Tieren in der Notlage nicht helfen konnten. 
  

i) Der Organisator handelte verantwortungslos und verfüllte nicht seine Pflichten   
Im vorliegenden Fall war der Organisator a) nicht in der Lage, einen reibungslosen Transportablauf zu 
gewährleisten, b) hat er es versäumt, die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, um das Wohl und die 
Gesundheit der Tiere aufrechtzuerhalten, und c) hat er es versäumt, die zuständigen Behörden ordnungsgemäß 
über die aufgetretenen Probleme zu informieren. Der Organisator bemühte sich nicht um Unterstützung durch die 
Behörden und lehnte nach den uns vorliegenden Informationen sogar die Bemühungen ab, die Tiere in die EU 
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12 AWF und AA haben keine Informationen darüber, wie die Schlachtung ohne Betäubung im Schlachthof in Edirne durchgeführt wurde.  
13 Rindergesundheitsdienst der TSK Baden-Württemberg: https://www.tsk-bw.de/wp-content/uploads/2020/12/17-Tierschutz-Schlachtung-
hochtragender-Tiere.pdf  
14 Özen A: Ein historischer Überblick über die Tierschutzgesetzgebung der Türkei. Kafkas Univ Vet Fak Derg, 23 (6): 1019-1026, 2017. DOI: 
10.9775/kvfd.2016.17214 
15 https://www mevzuat gov tr/mevzuat?MevzuatNo=15647&MevzuatTur=7&MevzuatTertip=5 

zurückzutransportieren. Zu einem bestimmten Zeitpunkt der Festsetzung lehnte der Organisator auch die weitere 
Versorgung der Tiere mit Futter und Wasser ab.  
Es ist ein schwerer Fall von Tierquälerei, Tiere einem langsamen Tod auszusetzen oder sie dazu zu zwingen in 
der Enge eines Lkw ihre Kälber zur Welt bringen, so dass diese kaum eine Überlebenschance haben. 
 

3) Schwerwiegende Tierschutzbedenken im Zusammenhang mit der Entladung im Schlachthof 
und der Schlachtung12 

a) Umgang mit festliegenden Tieren  
Beim Entladen im Schlachthof in Edirne wurden zwei festliegende Färsen mit Ketten an den Vorderbeinen aus dem 
polnischen Lkw gezogen. Ein Tier, das im vorderen Teil des Fahrzeugs lag, wurde durch die kleine Zugangsöffnung 
hinausgeschleift. Es fiel mehr als einen Meter tief auf den Betonboden. Das andere Tier wurde mit Elektroschocks 
gequält, bevor es mit einer Winde herausgezogen wurde. Außerhalb der Fahrzeuge wurden beide Tiere mit einer 
Winde hochgezogen und einige Meter vom Lkw weggebracht. Bei diesen Vorgängen wurden den Tieren schwere 
Schmerzen und Leiden zugefügt.  

 
b) Schlachtung hochschwangerer Kühe 

Wenn die Angaben des Schlachthofmitarbeiters richtig waren und die Tiere geschlachtet wurden, muss davon 
ausgegangen werden, dass die 54 verbliebenen Färsen zum Zeitpunkt der Schlachtung (ohne Betäubung) 
hochträchtig (im letzten Drittel) waren. Die Schlachtung hochträchtiger Kühe ist mit großem Leid für das 
ungeborene Kalb verbunden, da der Fötus im letzten Schwangerschaftsdrittel bereits schmerzempfindlich ist. Es 
erstickt während des Entblutens der Mutter13. Bei der Schlachtung der Mütter wurde (auch) den ungeborenen 
Kälbern schweres Leid zugefügt.  
 

c) Unangemessener Umgang mit festliegenden Rindern 
Im Schlachthof in Edirne wurden zwei festliegende Kühe abgeladen. Sie wurden nicht sofort geschlachtet, sondern 
bis zum nächsten Morgen auf dem Boden liegengelassen. Eine weitere festliegende Kuh, die wir Hope nannten, 
wurde auf Anweisung der türkischen Behörden auf dem Lkw gelassen, um auf der Mülldeponie entsorgt zu werden. 
Sie musste weitere 20 Stunden im Fahrzeug verbringen. Der deutsche Transporteur, AWF und AA versuchten, Hilfe 
für Hope zu bekommen, aber die Versuche scheiterten. Die türkischen Behörden hatten kein Interesse daran, dem 
Tier zu helfen. Nur dem beherzten Eingreifen der Polizei ist es zu verdanken, dass das Tier im letzten Moment 
notgetötet und nicht lebendig im Müll begraben wurde. Hope und den anderen Kühen wurden schweres Leid 
und Grausamkeiten zugefügt, indem man sie ihrem Schicksal überließ, anstatt sie von ihrem Leiden zu 
erlösen.   

II. Anmerkung zu den türkischen Rechtsvorschriften über den Schutz von Tieren beim 
Transport und damit zusammenhängenden Vorgängen  

Die Türkei hat umfassende Tierschutzvorschriften erlassen, darunter auch Vorschriften zum Schutz der Tiere beim 
Transport.14 Diese wurden am 24. Dezember 2011 in der Ausgabe 28152 des türkischen Amtsblatts15 veröffentlicht. 
Vor-Ort-Beobachtungen in den letzten 14 Jahren deuten stark darauf hin, dass diese Vorschriften in der Praxis nicht 
angewendet werden. 2011 begann der türkische Import von europäischen Rindern und Schafen auf dem Landweg 
zu boomen. Der Verdacht liegt nahe, dass die Einführung dieses Gesetzes nicht wirklich durch Tierschutzbelange 
motiviert war, sondern vielmehr ein politischer Schachzug war, um den Handel mit der EU zu erleichtern. 

III. Verstöße gegen die EU-Tierschutzvorschriften  
1) Festgestellte Verstöße gegen die Verordnung (EG) Nr. 1/2005 des Rates  
a) Verstoß gegen Artikel 5 Abs. 3: Unvermögen und Desinteresse des Organisators, das Wohl der Tiere 

während der gesamten Beförderung zu gewährleisten und die zuständigen Behörden über die 
Unmöglichkeit, die Beförderung bis zum Zielort durchzuführen, zu informieren.  

b) Verstoß gegen Artikel 3: Tod, Schmerzen und zusätzliches, unnötiges Leid den Tieren zugefügt.  
c) Verstoß gegen Artikel 3 lit b), Artikel 6 Abs.3 in Verbindung mit Anhang I Kapitel I Punkte 1, 2, 3, 4: 

Transportunfähigen, kranken und moribunden Tieren auf den Fahrzeugen kam keine Erste-Hilfe zu teil, 
keine tierärztliche Versorgung. Sie wurden auch nicht notgetötet. Ebenso mussten Kälber, die an Bord der 
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16 Im Fall von Hope 
17 20240215_Brief an EU COM reg. lange Wartezeiten BG-TR_AWF_AA 
18 https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/ Ministerium/tierschutzbeauftragte/pressestatement-
tiertransporte pdf? blob=publicationFile&v=2 

Fahrzeuge geboren wurden, und ihre Mütter auf den Lkw verbleiben und wurden nicht einmal von den 
anderen Tieren abgesondert.  

d) Verstoß gegen Art. 3 lit. g), Art. 6 Abs. 3 in Verbindung mit Anhang I Kapitel VII Abschnitt B: Den Tieren 
wurde nicht genügend Platz zu Verfügung gestellt, insbesondere in Anbetracht der Tatsache, dass sie 
trächtig waren und die geplanten Transporte sehr lang waren, über 3.000 und 3.500 km.  

e) Verstoß gegen Artikel 3 lit h), Artikel 6 Abs. 3 in Verbindung mit Anhang I Kapitel V 1.4. d) und Kapitel VI 
1.3: Die Tiere an Bord der Fahrzeuge wurden nicht ausreichend gefüttert.  

f) Verstoß gegen Artikel 6 Abs. 3 in Verbindung mit Anhang I Kapitel V Nummer 1.4. d): Überschreitung der 
maximalen Transportzeit von 29 Stunden - Tiere wurden 15/16 Tage16 an Bord der Fahrzeuge gehalten.  

g) Verstoß gegen Artikel 6 Abs. 3 in Verbindung mit Anhang I Kapitel I Nummer 4: Keine tierärztliche 
Betreuung, keine erste Hilfe, keine Nottötung von festliegenden Tieren.  

h) Verstoß gegen Artikel 6 Abs. 3 in Verbindung mit Anhang I Kapitel I Nummer 6: Kühe, deren Kälber 
gestorben sind und/oder ihre Mutter im Fahrzeug nicht erreichen konnten, wurden nicht gemolken.  

i) Verstoß gegen Artikel 6 Abs. 3 in Verbindung mit Anhang I Kapitel III Nummer 1.12: Keine Trennung von 
Muttertieren und Kälbern von den anderen Tieren in den Fahrzeugen.  

 
2) Festgestellte Verstöße gegen die Verordnung EU 2017/625:  
a) Verstoß gegen Artikel 138 Abs. 2: Transporte wurden trotz des hohen Risikos, dass den Tieren 

zusätzliche Leiden zugefügt werden könnten, genehmigt. D.h. es wurde erlaubt, die Tiere über eine 
Hochrisiko-Grenze17 in ein Hochrisiko-Land18 zu transportieren.  

b) Verstoß gegen Artikel 22 Abs. 3: Die Tiere wurden aus verwaltungsrechtlichen Gründen länger als zwei 
Stunden an der Grenze festgehalten. Auch gemäß Artikel 31 Abs. 3 der türkischen Rechtsvorschriften 
über den Schutz der Tiere beim Transport muss die zuständige Behörde an der Grenzkontrollstelle in 
Fällen, in denen ein Tiertransport länger als zwei Stunden aufgehalten werden muss, sicherstellen, 
dass geeignete Maßnahmen für die Fütterung, Tränkung, Entladung und Unterbringung der Tiere 
getroffen werden. 

 
3) Im Schlachthof beobachtete Vorgänge im Lichte der EU-Gesetzgebung  

Die Tiere, die den Transport zunächst überlebten, wurden (angeblich alle) in einem türkischen Schlachthof getötet. 
Die Geschehnisse in dem türkischen Schlachthof würden gemäß der Verordnung (EG) Nr. 1099/2009 des Rates 
über den Schutz von Tieren zum Zeitpunkt der Tötung wie folgt bewertet werden. 
 

a) Verstoß gegen Artikel 3: Tiere werden bei ihrer Tötung nicht von vermeidbaren Schmerzen, Ängsten oder 
Leiden verschont  

b) Verstoß gegen Artikel 15 in Verbindung mit Anhang III Punkt 1.1: Keine Bewertung der 
Tierschutzbedingungen und keine sofortige Schlachtung der Tiere.  

c) Verstoß gegen Artikel 15 in Verbindung mit Anhang III Punkt 1.5: Nichtberücksichtigung von neugeborenen 
Tieren und Tieren, die gerade geboren hatten. 

d) Verstoß gegen Artikel 15 in Verbindung mit Anhang III Punkt 1.8: Festliegende Rinder, die an den Beinen 
über den Boden geschleift.  

e) Verstoß gegen Artikel 15 in Verbindung mit Anhang III Nummer 1.9: Behandlung von festliegenden Tieren 
mit Elektroschocks.  

f) Verstoß gegen Artikel 15 in Verbindung mit Anhang III Nummer 1.11: Festliegende Rinder nicht an Ort und 
Stelle getötet.  

 
IV. Verstöße gegen die vereinbarten internationalen Standards des WOAH Terrestrial 

Animal Health Code (TAHC) im Zusammenhang mit der Einfuhrverweigerung 
a) Verstoß gegen Artikel 7.3.3.8 TAHC: Die Türkei hat Deutschland nicht über die Probleme an der Grenze 

informiert.  
b) Verstoß gegen Artikel 7.3.11 TAHC, der Maßnahmen für den Fall vorsieht, dass die Beendigung des 

Transports verweigert wird. Die Türkei hat das Wohl der transportierten Tiere nicht berücksichtigt. Die 
Türkei hat nicht während der gesamten Zeit der Festsetzung geeignete Entladeeinrichtungen für die 
Tiere zur Verfügung gestellt. Die Türkei hat Deutschland nicht (rechtzeitig) die Gründe für die 
Festsetzung mitgeteilt. Die Türkei untersuchte den Gesundheitszustand der Tiere und stellte fest, dass 
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V. Schlussfolgerung  
Den 69 deutschen Färsen, die vom 16. September bis zum 14./15. Oktober 2024 an der Grenze bei Kapıkule 
festgehalten wurden, wurde schweres und langanhaltendes Leid zugefügt. Die Bedingungen für die trächtigen 
Tiere waren so schlecht, dass ihre Gesundheit stark beeinträchtigt wurde. Einige Tiere starben. Andere waren so 
geschwächt, dass sie nicht mehr aufstehen konnten. Mindestens 15 Färsen brachten ihre Kälber zur Welt, die 
keine Chance auf ein Überleben hatten.  

Es ist unbegreiflich, wie es zu einer solch grausamen Gleichgültigkeit gegenüber Tieren kommen konnte. Die 
Tiere starben elendig und litten, während sie in der Obhut der Behörden waren. 

Der Grund für die Zurückweisung der Transporte und die Verweigerung der Einfuhr waren offenbar 
Unstimmigkeit bezüglich Verwaltungs- und Veterinärrecht. Aber die Gründe sind nicht wirklich wichtig. 
Unverständlich ist, wie mit dem Problem umgegangen wurde.  

Auf türkischer Seite ließ man die Tiere einfach in völliger Gleichgültigkeit leiden und qualvoll sterben.  

Bulgarien berief sich hartnäckig auf die Tierhygienevorschriften, weil es die Exportprobleme der anderen 
Mitgliedstaaten nicht auf seine Schultern laden will.  

Deutschland sollte ein weiteres Armutszeugnis ausgestellt werden. Hat Deutschland wirklich alles getan, was 
möglich war, um den Tieren zu helfen? Wir haben unsere Zweifel. 

Die EU-Kommission hüllt sich in Schweigen. Welche Rolle sie in diesem Fall gespielt hat, ist bisher unklar. 
Wurden ernsthafte Anstrengungen unternommen, um die Gesundheit und das Leben der Rinder zu schützen? 

Auch die von der WOAH unternommenen Anstrengungen scheiterten. 

AWF und AA berichten seit mehr als 14 Jahren über die vielen Tierschutzprobleme auf der Route von der EU in 
die Türkei. Zu lange haben die EU-Mitgliedsstaaten tatenlos zugesehen und zu lange hat die EU-Kommission an 
den Symptomen herumgedoktert, ohne die Mindestanforderungen an den Tierschutz auf der Exportroute in die 
Türkei sicherstellen zu können.  

Es ist höchste Zeit, die Exporte lebender Tiere in die Türkei auszusetzen.  
  

VI. Beweisfotos 

  
Bild 1: 09.10.2024: Kuh mit BSC 1, mit ausgeprägter 

Wirbelsäule und horizontalen Fortsätzen und scharfen 
Konturen, ohne Fettschicht 

Bild 2: 13.10.2024: Kühe mit BSC 1, mit ausgeprägter Wirbelsäule, 
horizontalen Fortsätzen und scharfen Konturen, ohne Fettabdeckung. 

 

die Tiere BTV-negativ waren. Dennoch wies die Türkei die Tiere zurück. Danach erlaubte die Türkei keine 
fortlaufende Bewertung des Gesundheitszustands der Tiere und nicht die erforderlichen Maßnahmen 
zur Behandlung von Tierschutz- und Tiergesundheitsproblemen, die auftraten. 
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Bild 9: 15.10.2024: Auf der Mülldeponie bei Edirne, Türkei 

 
Bild 10: 15.10.2024: Wir haben das letzte Tier, das bei diesen 
Transporten gestorben ist, 'Hope' genannt. Wir hoffen, dass der 
schreckliche Tod dieser Färsen wenigstens nicht umsonst war und 
dass die EU und ihre Mitgliedstaaten endlich handeln und die Tiere 
nicht länger dem hohen Risiko schweren Leidens während der 
Transporte in die Türkei aussetzen. 

 

 




